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  Vorwort




  





  Der tropische Regenwald am Amazonas ist in größter Gefahr. Immer mehr der unendlichen Waldflächen stehen in Flammen oder werden erbarmungslos abgeholzt. Mitten in der weltweiten Klimadiskussion eilen diese Nachrichten um die Welt und erschrecken uns alle. Die grüne Lunge unseres Erdballs wird massiv geschädigt und ist bedroht.




  So berichtete das ARD-Fernsehen, dass vor einiger Zeit bei dem im Bau befindlichen Wasserkraftwerk „Belo Monte” („Schöner Hügel”) in der Nähe der Stadt Altamira am Rio Xingu, einem Nebenfluss des Amazonas, eine weitere Leistungsstufe in Betrieb genommen wurde. 




  Allein dieser Bau hat riesige Flächen des Regenwaldes und hunderte Quadratkilometer wertvollen Ackerlandes vernichtet.




  Der schwerwiegende Eingriff in das Ökosystem des Rio Xingu hatte die Umsiedlung von 40 000 Menschen, darunter mindestens achtzehn Stämme der Ureinwohner zur Folge. An diesem Bau sind auch deutsche Konzerne beteiligt.




  Der ehemalige brasilianische Präsident Jair Bolsonaro war einer der größten Unterstützer dieser Projekte im Amazonasbecken. In seiner Amtszeit hatte sich das Tempo der Rodung des tropischen Regenwaldes mehr als verdreifacht. Die Welt sorgt sich zunehmend um dessen Fortbestand!




  Um das alles noch in seiner Ursprünglichkeit zu erleben, bevor es zu spät ist, sind wir an den Amazonas und den Rio Negro gereist und durften erleben, dass es noch die besonderen und atemberaubenden Abenteuer auf dieser Welt gibt. 




  So ein besonderes Abenteuer ist eine Schifffahrt auf dem Rio Negro mit dem einfachen und kleinen Amazonasdampfer „Aynara” mitten in den Regenwald Amazoniens hinein. In elf Tagen haben wir, die damals sechsundsiebzigjährigen Eltern Christa und Dieter sowie Tochter Annette und Schwiegersohn Günter Abenteuer erlebt, die wir uns nicht einmal im Traum vorstellen konnten. Wir sind eingetaucht in die beeindruckende Natur des noch ursprünglichen tropischen Regenwaldes. 




  Stundenlange abenteuerliche Touren auf dem Wasser und zu Fuß in die endlose Wildnis führten zu Geheimnissen am Rio Negro: versteckte Wasserfälle, gigantische Urwaldriesen, versunkene Städte, bizarre Felsenformationen und prähistorische Steinmalereien. 




  Wir hatten in dieser Zeit die Muße, die wilde Schönheit der unberührten Natur zu bewundern. Belohnt wurden die mühevollen Wanderungen und Bootsfahrten mit vielen Überraschungen. 




  Bei unseren Wanderungen und Bootsfahrten hatten wir das Gefühl, als hätte uns diese Natur zeitweilig vereinnahmt.




  Die Menschen an den Ufern der Flüsse begegneten uns mit vorbehaltloser Gastfreundschaft. Mit den Familien der Caboclos, wie man die Einheimischen hier nennt, und ihren Kindern in den einfachen Hütten hatten wir freundliche Begegnungen. Die Lebensfreude der Kinder beim Spielen und beim Lernen in ihren Schulklassen ist wertvolle Erinnerung ebenso wie der tägliche Badespaß im geheimnisvoll dunklen Rio Negro.




  In dieser Zeit erlangten wir tiefes Verständnis und Ehrfurcht vor der schönen und erhaltenswerten Natur. Sie hat uns nicht nur bezaubert, sondern auch ausgiebig mit ihren schmackhaften Früchten aus dem Wald und den leckeren Fischen aus den Flüssen versorgt.




  Die oft beschriebene „Grüne Hölle” ist ein Gruselmärchen. Die Wirklichkeit ist ein einzigartiges „grünes Wunder”! 




  Das Abenteuer des geheimnisvollen Rio Negro bleibt für immer in der Erinnerung. Wie wunderschön kann die Natur sein! Sie ist so verletzlich und muss deshalb um jeden Preis durch unser aller Mithilfe erhalten bleiben! 




  Dieses „grüne Wunder” und der behutsame Umgang der Menschen am Fluss mit ihrer Lebensgrundlage haben uns Inspiration gegeben, wie wir aktiv an der Erhaltung der Natur Amazoniens teilnehmen können. 




  Wir sind Wolfgang Brög, dem Organisator vieler von Nachhaltigkeit geprägter Flussreisen auf dem Rio Negro, und seiner vierköpfigen Mannschaft in großer Dankbarkeit verbunden. Während der Reisen mit ihm erlernen Menschen aller Altersgruppen, vom Kleinkind bis zum Rentner, wie man behutsam mit dieser schützenswerten Natur umgeht.




  Vorbildlich ist die „Almerinda Malaquias Foundation” in dem kleinen Ort Novo Airão am Ufer des Rio Negro, eine Stiftung für die Umwelterziehung und -bildung von Kindern und Jugendlichen aus der Region. Hier wird ihnen beispielhaft von klein auf der sorgsame und sparsame Umgang mit den Ressourcen des Regenwaldes anerzogen.




  Unvergessen sind die Menschen in den Dörfern Aliança und Purutiqui, die mit großer Sorgfalt und ohne Raubbau und Brandrodungen ihren kargen Lebensunterhalt der Natur abtrotzen. Ihre Kinder lernen mit einfachsten Mitteln in den ebenso einfachen Schulen, damit sie sich dafür rüsten, später die Natur am Rio Negro und Rio Apuaú zu schützen und zu bewahren.




  Nach den Begegnungen mit den Menschen und der Natur wurde uns klar, dass wir helfen können. Auf Initiative unserer Tochter Annette sind Schüler des „Carl-Bechstein-Gymnasiums” in Erkner bei Berlin bereits vor der weltumspannenden Umweltinitiative „Fridays for Future” aktiv geworden. Nach unserer Reise haben sie in ihrer Freizeit und mit ihrem Taschengeld mehrere Kartons von Unterrichtsmaterialien zusammengetragen und liebevoll verpackt. 




  Im darauffolgenden Sommer ist die erste umfangreiche Lieferung an Unterrichtsmaterial in den Schulen am Rio Negro von den hocherfreuten Kindern empfangen worden. 




  So tragen wir gemeinsam mit den jugendlichen Gymnasiasten dazu bei, dass sich die junge Generation am Rio Negro gut auf ihre Zukunft in Amazonien vorbereiten und bewusst und tatkräftig an der Erhaltung der einzigartigen Natur des tropischen Regenwaldes mitwirken kann.




  





  Dieter Ostertag




  Berlin, im April 2023




  





  





  





  





  




  





  Das Abenteuer nimmt seinen Lauf




  





  Ich stehe völlig alleine im unendlichen Dschungel des Regenwaldes. Durch das dichte Blätterdach fällt kaum ein Lichtstrahl. Ringsum herrscht leichtes Dämmerlicht. Voller Angst bemerke ich, dass mir die Luft wegbleibt. Mein ganzer Körper droht zu zerplatzten. Ich erkenne, dass sich eine etwa drei Meter lange Anakonda um mich gewickelt und in ihren Würgegriff genommen hat. Das Atmen durch den weit aufgerissenen Mund fällt mir immer schwerer, Tränen rollen mir aus den Augen. Das war‘s dann wohl mit dem Abenteuer Rio Negro, denn in wenigen Sekunden werde ich nicht mehr atmen können, und mein Leben wird zu Ende sein.




  Eine wohlklingende Stimme aus dem Bord-Lautsprecher bringt mich abrupt in die Wirklichkeit zurück. Schweißgebadet öffne ich die Augen und stelle mit Erleichterung fest, dass ich im Flieger nach Manaus sitze und dies nur ein (Alb-)Traum war, sehr wahrscheinlich ein Ergebnis unserer langen und intensiven Vorbereitung auf diese Abenteuerreise. 




  Während ich aus dem Fenster schaue, sehe ich unter uns nur das satte Grün des Blätterdachs des tropischen Regenwalds Amazoniens. Dabei gehen meine Gedanken zwölf Monate zurück, als alles angefangen hat.




  Als Familie unternehmen wir jedes Jahr eine schöne Reise, darunter auch Fernreisen in viele Ecken dieser Welt. Deshalb wird stets gemeinsam darüber beraten, wohin die nächste Reise gehen soll. Unsere Kinder fragen uns diesmal sorgenvoll, ob wir Sechsundsiebzigjährigen nochmal mit ihnen gemeinsam so ein richtiges und besonderes Abenteuer erleben wollen und ob wir uns dafür fit fühlen. Oder ob wir uns, wie manchmal in den letzten Jahren, erneut der Bequemlichkeit auf der Reise hingeben wollen. 




  Schon längere Zeit beschäftigte uns der Gedanke, eine Reise zum Amazonas zu unternehmen. Dabei mussten wir klären, ob wir uns wie immer auf Kreuzfahrten von vorne bis hinten bedienen lassen wollen, das bequeme Leben in vollen Zügen genießen und uns die Schönheit der Natur in den überwiegenden Fällen von Bord ansehen? Oder sollen wir nicht wieder einmal individuell verreisen und uns die Abenteuer selbst organisieren? 




  Mit einem Male stand die Frage unserer Kinder im Raum: Wollt ihr in eurem Alter noch solche Strapazen auf Euch zu nehmen. Der lange Flug und die klimatischen Verhältnisse im Regenwald Brasiliens waren nur einige ihrer besorgten Fragen. Da wir noch einigermaßen gesund und fit sind und uns so ziemlich sicher waren, am Amazonas in der noch ursprünglichen Natur zu bestehen, konnten wir diese Fragen positiv beantworten und uns gemeinsam für eine individuelle Abenteuerreise zum Amazonas entscheiden. 




  In unseren Gedanken spielte es auch eine nicht geringe Rolle, welche Gefahren uns im Dschungel des Regenwaldes erwarten würden. Mit den Begriffen Dschungel und Urwald verbinden sich zuerst drastische Bilder. Fresslustige Piranhas und Kaimane fallen beim Baden im Fluss über uns her, lebensbedrohliche giftige und würgende Schlangen lassen sich bei unseren Wanderungen in der Wildnis von den Bäumen herab und wilde gefährliche Tiere, wie der Jaguar durchstreifen das dichte Unterholz. Milliarden von Mücken fallen über uns her und „impfen” uns mit todbringenden Malariaparasiten. Im Verlauf der Reise wurden wir aber eines Besseren belehrt.




  Zum einen hat zwar der brasilianische Regenwald die größte Artenvielfalt auf der Welt, allerdings auch die niedrigste Anzahl von Tieren je Flächeneinheit. Und deshalb zählen wir es zu unserem großen Glück, viele dieser Tiere, wenn auch keine gefährlichen, auf unserer Reise erlebt zu haben.




  Zum anderen gibt es am Rio Negro Zeiten mit Hoch- und Niedrigwasser, mit einem Unterschied von bis zu vierzehn Meter. Beides hat für Touristen seinen Reiz. Aber bei Hochwasser, wenn weite Teile des Regenwaldes überflutet sind, ziehen sich die Tiere in die höher gelegenen trockenen Gebiete zurück und machen sich so für „Eindringlinge” weitestgehend unsichtbar.




  Dennoch lauern im brasilianischen Regenwald vielfältige Gefahren, wie wir sie im Verlauf der Reise – teils auf drastische Weise – kennenlernen konnten.




  Die nächsten zwei Wochen wurde intensiv im Internet gesurft und alle Möglichkeiten für solche Reise unter die kritische Lupe genommen. Da waren Kreuzfahrten der weltweit größten Anbieter auf dem Amazonas, mit jeglichem Luxus unterwegs und einigen wenigen Landgängen in Manaus und dem umliegenden Regenwald. Da gab es Anbieter von Luxuskreuzfahrten mit mehreren kleinen oder größeren modernen Schiffen auf dem Amazonas und Rio Negro ab Manaus, mit bis zu hundert Passagieren an Bord. Auch hier wurden jeglicher Luxus mit Restaurants, Bars auf und unter dem Deck, Swimming- und Whirlpool und einige geführte Landgänge in der ganzen Gruppe geboten. 




  Plötzlich waren wir bei einem kleinen, fast unscheinbaren Anbieter gelandet, der auf dem Rio Negro für maximal acht Leute eine individuelle Schiffsreise auf einem originalen Amazonasdampfer ohne jeglichen Luxus organisiert. 




  Der Inhaber von „amazonasreisen” und Kapitän des Schiffes ist Deutscher, der schon viele Jahre am Rio Negro lebt. Wir konnten umgehend über tausende Kilometer mit ihm per E-Mail und auch mit dem Handy Kontakt aufnehmen. Er zerstreute am Telefon und mit einigen E-Mails noch bestehende Bedenken, ob wir seine Reise mit den abenteuerlich anmutenden Ausflügen unbeschadet überstehen würden. Auch konnten schnell alle Fragen geklärt werden von der besten Flugverbindung über den erforderlichen Gesundheitsschutz bis hin zu der notwendigen Ausrüstung für die zahlreichen Bootsfahrten und Wanderungen in den Regenwald.  Die Homepage der Firma bot insgesamt umfassende Informationen über die Reise, über die Bedingungen vor Ort, über die Menschen und die Natur. Das Gästebuch quoll über vor positiven Eindrücken und Lobeshymnen der Teilnehmer nach der absolvierten Reise. 




  Es war angenehm, in der verbleibenden Zeit ohne große Aufregung die gründliche Vorbereitung der Reise zu erledigen und uns auf das Sammeln von Kenntnissen über das Gebiet und die dort lebenden Menschen zu konzentrieren. Wir konnten problemlos in Deutschland aussagekräftige Landkarten von dem zu bereisenden Gebiet im Regenwald erwerben. Ohne Zeitdruck konnten wir notwendige Einkäufe für den Reisebedarf erledigen. Die Kinder kümmerten sich um die An- und Abreise und checkten alle in Frage kommenden Fluglinien ab. Letztendlich reisten wir dann mit der Lufthansa nach Rio de Janeiro und mit der bewährten brasilianischen Fluglinie GOL von Rio weiter nach Manaus. Alle Flüge verliefen völlig reibungslos.




  Im Internet fanden wir ganze Seiten über Hotels in der Altstadt von Manaus. Das Studium einiger Berichte von Reisenden über Manaus machte klar, dass nicht immer die riesigen und oft auch schon alten Hotels für zwei Nächte die preiswertesten sind. Bei unserer Suche nach einer preiswerten Lösung fanden wir das „GO INN”, ein überwiegend von Geschäftsreisenden bevorzugtes Haus, das nicht nur wegen seines attraktiven Preises, sondern auch wegen der zentralen Lage im Finanzzentrum der Stadt nahe dem Amazonastheater überzeugte. Wir wurden nicht enttäuscht.




  Ich erstellte eine lückenlose Checkliste, die ich ebenfalls mit dem Reiseveranstalter abstimmen konnte. Eine Sache allerdings haben wir ihm einfach nicht abgekauft, dass es am Rio Negro keine Mücken gebe und der Aufenthalt in dieser Hinsicht völlig unproblematisch sei. Zu viele Gruselgeschichten hatten wir von den Mückenschwärmen am Amazonas gehört und gelesen. Deshalb deckten wir uns vor Antritt der Reise ausreichend mit Mückenschutzmitteln ein. Die vielen Spraydosen nahmen einen nicht geringen Teil unseres Reisegepäcks ein. Umso schlimmer, dass wir wahrhaftig den gesamten Bestand an Mückenspray wieder mit nach Hause nehmen mussten. Wir brauchten uns auch keiner vorbeugenden Malaria-Prophylaxe zu unterziehen, sondern nur die obligatorische Gelbfieberimpfung erledigen, ohne die es im brasilianischen Amazonasgebiet keine Einreise gibt.




  Wie sich auf der Reise herausstellte, gehören leichte, feste Turnschuhe, luftige, schnelltrocknende Baumwollbekleidung und das Regencape zu den wichtigsten Reiseutensilien. 




  Der verhältnismäßig günstige Preis für die elftägige Schiffsreise von 2100 Euro pro Person, den wir auch nach der Reise für angemessen hielten, konnte bequem auf einer deutschen Bank eingezahlt und der ganze Vorgang ausreichend kontrolliert werden. Der Veranstalter bot uns auch eine ausreichende Spanne zum Stornieren der Reise bei unvorhersehbaren Ereignissen an. Alles in allem ein anfangs nicht erwarteter Service eines so kleinen Veranstalters, der schon die Vorbereitungszeit zu einem gemeinsamen Erlebnis werden ließ. Alle unsere Erwartungen und Vorstellungen in der Vorbereitungszeit sollten während der Reise weit übertroffen werden.




  Im Nachhinein hat es sich dann noch als günstig herausgestellt, dass wir bereits mit der Vorbereitung der Schiffsreise einen fünftägigen Anschlussaufenthalt in Rio de Janeiro direkt an der Copacabana gebucht hatten. Es war ein wahres Labsal, unter Rios Sonne am schönsten Strand der Welt nichts zu tun, ausgiebig zu baden, „Caipirinha” zu trinken, das aufregende Standleben um uns herum mitzuerleben und während des Seelebaumelnlassens das Abenteuer Rio Negro gedanklich zu verarbeiten.




  Mit einem Mal werden meine Gedanken jäh unterbrochen, denn mein Blick geht durch das Kabinenfenster zum Horizont, der weit vorne unter uns liegt. Von hier oben ist das gewaltige Ausmaß einer riesigen Rauchwolke zu erkennen, die auf einen flächenmäßig großen Waldbrand mitten im Regenwald hinweist. So werden wir bereits während der Anreise mit den schmerzhaften Eingriffen in den brasilianischen Regenwald konfrontiert. 




  





  Während sich das monotone Schnurren der Triebwerke im Klang verändert, informiert die nun schon bekannte wohlklingende Stimme über den Bordlautsprecher, dass sich der Flieger bereits im Landeanflug auf Manaus befindet. Plötzlich öffnet sich das geschlossene Blätterdach des Regenwalds. Mitten hindurch zieht sich ein milchiger breiter Streifen. Die schmutzig gelbe Farbe des Wassers deutet darauf hin, dass wir gerade einen der größten und abenteuerlichsten Flüsse der Erde überqueren, den Amazonas.




  Der wasserreichste Fluss der Erde durchquert von der in 5 170 Metern hoch gelegenen Quelle in den Anden auf seinem fast 7 000 Kilometer langen Weg Peru, streift kurzzeitig Kolumbien, um dann zum größten Teil durch Brasiliens Norden in den Atlantischen Ozean zu fließen. Gespeist wird er von über 1 000 Nebenflüssen, von denen etwa einhundert schiffbar sind. Im Gebiet des Amazonas leben etwa eine Million Menschen in 150 Völkern indigener Abstammung. 




  Nicht weit entfernt liegt bereits der Flugplatz von Manaus vor uns. Jetzt bietet sich uns ein völlig anderes Bild. Erneut öffnet sich das grüne Blätterdach. Unter uns fließt ein ebenso riesiger, aber diesmal dunkler, fast schwarzer Fluss. Es muss der Rio Negro sein, denn sein Name „Schwarzer Fluss” weist bereits auf seine Besonderheit hin. Im totalen Kontrast zu der Farbe des Flusses stehen einige strahlend weiße Strände, die wir von hier oben in und um Manaus erkennen können. Sie verbreiten ein wahres Karibik-Flair. 




  Hier findet man bestimmt Passagiere der großen Kreuzfahrer, die auf ihren weiten Reisen bis nach Manaus kommen und sich an solchen sogenannten „Traumstränden” mit Vorliebe während ihrer Reisen tummeln.




  Am gegenüberliegenden Ufer liegt dann die Millionenstadt Manaus, die einzige Großstadt mitten im Regenwald des Amazonas. Wir überfliegen die direkt am Fluss liegenden modernen Stadtteile und können die vielen neuen Bauten erkennen, die für die Fußball-Weltmeisterschaft 2014 und den kurzzeitigen Zustrom von Touristen und Fußballfans aus aller Welt errichtet wurden. Wir sind nach achtzehn Stunden Flugzeit am Ziel unserer langen Reise.




  





  





  Ein Moloch im Regenwald




  





  Der regennasse Asphalt dampft noch. Die Kuppel des märchenhaften „Amazonas-Theater” glänzt golden in der Abendsonne. Auf dem „Praça Sao Sebastiao” mit seinem Wellenmosaik, das der berühmten Strandstraße Copacabana in Rio nachempfunden ist, tummelt sich am Freitagabend die Jugend von Manaus. Sie begeht fröhlich und unbeschwert den Beginn des Wochenendes.




  Vor wenigen Stunden sind wir nach einem nicht enden wollenden Flug über den Atlantik und den nicht enden wollenden Regenwald in der Millionenstadt Manaus gelandet. Ein riesiger Moloch, mit mehr als 1,6 Millionen Einwohnern die drittgrößte Stadt Brasiliens und mitten im Regenwald gelegen. 




  Am Ufer des breiten Rio Negro erstreckt sich der schöne alte Teil der Stadt, der von der Blütezeit Manaus Anfang des vorigen Jahrhunderts Zeugnis ablegt. 




  Die Stadt wurde 1669 als kleines portugiesisches Fort unter dem Namen „Forte de São José da Barra do Rio Negro” gegründet. Der Kautschukbaum brachte ab 1890 mit dem Kautschukmonopol unermesslichen Reichtum in die Stadt. Die Gummibarone gaben dem Reichtum ein Gesicht. Sie hinterließen guterhaltene Zeugnisse der damaligen Baukunst. Allerdings konnten sie nicht verhindern, dass schon nach wenigen Jahrzehnten mit dem Ende des Kautschukmonopols der Reichtum schnell zu Ende ging und die Blütezeit der Stadt längst vergangenen Zeiten angehört.  




  Zum Moloch Manaus gehören aber auch die vielen teilweise bereits in den Regenwald hineinwachsenden Stadtviertel. Hier schreitet der bauliche Verfall sichtbar voran. Glücksritter und Jobsucher aus den Dörfern und Siedlungen entlang des Amazonas und des Rio Negro haben sich dort eine armselige Bleibe geschaffen. Aber sie bleiben erfolglos auf der Suche nach Glück und Reichtum. 




  Auch die Fußball-Weltmeisterschaft 2014 in Brasilien hat in Manaus ihre Spuren hinterlassen. Zu dieser Zeit gab es den großen Hoffnungsschimmer, dass sich die milliardenschweren Investitionen für die Bewohner Manaus lohnen und unzählige finanzstarke Touristen anziehen würden. Ein neuer moderner Flugplatz, neue moderne Hotels, Einkaufszentren und das riesige neue Fußballstadion „Arena da Amazonia” haben für ganze vier WM-Spiele Millionen und Abermillionen verschlungen. Das Fußballstadion, ein symbolisches Millionengrab, wird heute nicht mehr genutzt und verwahrlost. Die Hotels und Einkaufszentren warten auf den Kundenansturm, der ihnen von korrupten Investoren versprochen worden war. In den großen Hallen des Airports kommt man sich unter den wenigen Passagieren verlassen vor.




  Es sollte symbolisch für unsere Reise sein, dass wir den größten Teil der Flugstrecke mit dem „Siegerflieger” der Lufthansa nach Brasilien geflogen sind, der 2014 die deutschen Fußballweltmeister nach Hause brachte. 




  Jetzt, nach insgesamt achtundzwanzig Stunden Anreise, meldet sich Heißhunger. Es wächst der Appetit auf Amazonasfisch. Die Urwaldmetropole hat uns gerade zuvor mit einem typischen kräftigen Tropengewitter empfangen, begleitet von Starkregen und einer zu dieser Jahreszeit ungewöhnlich kühlen Temperatur von 22 Grad. 




  Im kleinen sauberen Hotel „GO INN”, wo wir bis zur Weiterreise wohnen, sagt man, dass dies die kühlste Periode seit mehr als fünfzehn Jahren sei. 




  Der Empfangschef an der Rezeption empfiehlt uns eine Gaststätte in der Nähe des Theaters. Der Weg dorthin führt geradewegs am ”Teatro Amazonas”, dem prunkvollen Theater- und Opernhaus der Stadt, vorbei. Wir bleiben an dem Prachtbau stehen und sind von der für diese Gegend ungewöhnlichen Schönheit des Hauses beeindruckt. 




  Wir stellen uns vor, es ist der 1. Dezember 1896. Die reichen Gummibarone schreiten die breite Treppe zum Theater empor. Ihre festlich gekleideten Begleiterinnen raffen die langen Rücke der teuren Kleider, um unfallfrei im Theatersaal anzukommen. Sie alle wollen die festliche Eröffnung des Hauses mitten im größten Urwald der Erde mit Ponchiellis „La Gioconda” miterleben. Erwartungsfroh sitzen sie in dem prunkvoll nach Pariser Vorbild ausgestatteten großen Saal und warten auf den Startenor Enrico Caruso. Der allerdings, so berichtete man aus dieser Zeit, kommt aus Angst vor der Cholera gar nicht bis nach Manaus, da er es vorgezogen hatte, zum Schutz seiner Gesundheit und seiner „vergoldeten” Stimme schleunigst umzukehren.
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